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Schweiz 
 
 

Zusatz- und Nebentaxen der Schweiz 1907 - 1939 
 
 

gezeigt am Beispiel der Ausgaben Tellknabe, Tell un d Helvetia mit Schwert 
 
 
 

Neben- und Zusatztaxen stellen das Entgelt der Post für besondere Dienstleistungen dar, die zusätzlich zur 
normalen Gebühr für die Beförderung von Brief-, Fahrpost- oder Geldpostsendungen erhoben wurden. Im 
grenzüberschreitenden Warenverkehr existieren darüber hinaus noch zusätzliche Taxen in Form staatlich 
festgesetzter Gebühren (Verzollungsgebühren, etc.), die ebenfalls durch die Post eingezogen wurden. 
 
Die damaligen Instruktionen und Tarife geben die einschlägigen Gebühren lediglich unsystematisch in 
alphabetischer Reihenfolge wieder. Mit dem vorliegenden Exponat wird versucht, einem übergeordneten, 
systematischen Gesamtzusammenhang herzustellen, wobei die in der Postordnung von 1923 vorgenommene 
Einteilung in die Brief-, Fahr- und Geldpost als Grundlage dient. In einem ersten Schritt werden daher alle Neben- 
und Zusatztaxen abgehandelt, die lediglich einer der drei „Sendungsgattungen“ zuzurechnen ist. In einem 
zweiten Schritt werden dann diejenigen Neben- und Zusatztaxen dargestellt, die übergreifend in allen drei 
„Sendungsgattungen“ zur Anwendung kommen konnten.  
 
Das Exponat gliedert sich daher wie folgt: 

 
A: NEBEN- UND ZUSATZTAXEN MIT AUSSCHLIEßLICHER ANWENDUNG FÜR DIE 

 

a)    Briefpost (z.B. Einschreiben, Verpflichtungsschein, Gebühren im Zeitungsdienst) 
b) Fahrpost (z.B. Wertversicherung, Sperrgutzuschlag, Bestellgebühr, Lagergebühr, 

              Frankozettel, fiskalische Gebühren) 
c) Geldpost (z.B. Wertbrief Ausland, Nachnahmen, Einzugsmandate) 

 

B: ALLGEMEINE“ ZUSATZ- UND NEBENTAXEN: 
 

a) Schnellere Beförderung (z.B. Aufgabe nach Schalterschluß, Expreß, Luftpost) 
b) Bestätigung des Empfangs einer Sendung (Empfangsschein, Rückschein) 
c) Reklamationen 
d) Postfachgebühren 
e) Postausweis- und Postlagerkarten 
f) Adreßänderungs-, Rückzugs- und Nachsendebegehren) 
g) Unbestellbarkeitsmeldung, etc. 

 

C: KOMBINIERTE ZUSATZ- UND NEBENTAXEN 

 
Im In- und Auslandsverkehr galten oftmals unterschiedliche Gebühren, so daß hinsichtlich dieses Aspekts 
ebenfalls Unterscheidungen zu treffen sind. Des weiteren wird versucht, zu jeder Gebührenperiode einen Beleg 
zu zeigen. 
 
Bei einigen der hier gezeigten Belege handelt es sich um mehr oder weniger seltene postalische Belegstücke, die 
weit über das „übliche“ Sammeln nach  Portotstufen hinausgehen und besondere Kenntnisse der damaligen 
Vorschriften erfordern. Grundlage dieses Exponats bilden daher die damaligen einschlägigen Tarife für das In- 
und Ausland, die Betriebsanleitungen der Jahre 1907 und 1913, die Postordnungen von 1921, 1925 und 1936 
sowie die postamtlichen Verfügungen (bis 1921) bzw. die sich daran anschließenden Post- und 
Telegraphenamtsblätter. 
 
Das sich seit der Jahrhundertwende durchgesetzte größere Briefformat erfordert eine teilweise andere 
Blattgestaltung. 

 
 



Briefpost  
 

Einschreiben  -  Inland  
 

 
10 Rp. Briefporto + 10 Rp. Chargégebühr  (1.11.1884 – 31.12.1917) 

 

 
15 Rp. Chargégebühr  (1.1.1918 – 31.12.1920) 

 

amtlicher und daher portofreier Brief; die 15 Rp. decken lediglich die Chargégebühr  (!) 



Briefpost  
 

Einschreiben  -  Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

gleiche Chargégebühr wie vorheriger Beleg, jedoch als Brief im Nahbereich (10 Rp.) 
 
 

 
5 Rp. Drucksache + 20 Rp. Chargégebühr  (1.1.1921 – 30.12.1962) 



Briefpost  
 

Einschreiben  -  Ausland  
 
 
 
 

 

10 Rp. Postkarte + 25 Rp. Chargégebühr  (1.4.1879 – 31.12.1920) 
 
 

 
gleiche Gebühr; jedoch auf Geschäftspapier (- 25g) 



Briefpost  
 

Einschreiben  -  Ausland  
 
 
 
 
 
 

 
30 Rp. Briefporto + 40 Rp. Chargégebühr  (1.1.1921 – 30.6.1930) 

 

mit ungewöhnlicher Destination Grönland 
(Korrespondenzen nach Grönland wurden über das dänische Handelskontor in Kopenhagen geleitet, das 
die Beförderung nach Grönland besorgte. Hier war der Postort und der Empfänger unbekannt, der Brief 
wurde daher nach Utah, USA weitergeleitet. Auch dort konnte man mit den Empfängerangaben nichts 
anfangen, so daß der Brief vom Dead letter office in die Schweiz zurückgeschickt wurde.) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Briefpost  
 

Einschreiben  -  Ausland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
5 Rp. Drucksache + 30 Rp. Chargégebühr  (1.7.1930 – 29.2.1948) 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Briefpost  
 

Geschäftsantwortsendungen: Verplichtungsschein  
 
 
 
 
 
 

 
Zur Erleichterung der geschäftlichen Werbetätigkeit führte die Schweizer Postverwaltung im Inlandsverkehr ab Juli 1932 Geschäfts-
antwortsendungen ein. Dabei handelte es ich um Karten, die barfrankierten Drucksachen unfrankiert beigelegt wurden und zu deren 
Beantwortung dienten. Das Porto für die Rücksendung der Antwortkarten wurde jedoch nicht vom Empfänger, sondern vom ursprünglichen 
Absender bei Rückkunft der Karten entrichtet. 
 
Voraussetzung für dieses Verfahren war, daß sich die werbende Firma bei der erstmaligen Aufgabe gegen eine Gebühr von 1,00 Franken  
verpflichtete, alle eingehenden Karten gegen Barzahlung der entsprechenden Taxen einzulösen. Die Quittierung dieser Gebühr erfolgte 
mittels Frankomarken auf einem eigens hierfür vorgesehenen Verpflichtungsschein. 

 
 



Briefpost  
 

Zeitungsdienst: Adressänderung/Rücksendung für Zeit ungen ohne Adresse  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zeitungen ohne Adresse, für die der Verleger bei einer Adressänderung des Abonnenten die 
Rücksendung der Zeitung verlangte, wurden dem Verleger unter Vermerk der neuen Adresse mittels 
Formular „Meldung“ zu dessen Händen an die Aufgabepoststelle zurückgesandt. 
 

Verlangte der Verleger jedoch, daß ihm lediglich die Adreßänderung mitgeteilt werden sollte und die 
Zeitung dem Empfänger an dessen neue Adresse zuzustellen sei, musste die Aufgabepoststelle für jede  
Adreßänderung  eine Gebühr in Höhe von 5 Rappen  erheben, auf Formular 1513 (Meldung) mittels 
Marken quittieren und das Formular dem Verleger unter Einzug der gedeckten Gebühren übermitteln. 
 

(Bei dem vorliegenden Belegstück handelt es sich vermutlich um die Überprüfung einer Abonnentenliste 
mit anschließender Adreßänderung für 128 Abonnenten.) 

 
 



Paketpost  
 

Wertversicherung  
 
 
 

Wertbriefe mußten mit der Fahrpost 
befördert werden. 

 
- Paket – ½ kg 20 Rp. 
- Werttaxe  

- 300 Fr.  ..............   5 Rp. 
300 – 1000 Fr. ......10 Rp. 
je 1000 Fr. mehr .... 5 Rp. 
(1.2.1915 – 31.12.1920) 

  5 Rp. 

- Gesamt: 25 Rp. 
 
 

Werttaxe ab 1.1.1921:  
 

je 300 Fr. Wert  5 Rp. 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ab 1.7.1925 galten neue Werttaxen:  
- bis 300 Fr.  20 Rp, 
-  300 – 500 Fr.  30 Rp.  
- je weitere 500 Fr. + 10 Rp. 
 
=>  Paketsendung – 250g  30 Rp. + 
Wertversicher. 300 – 500 Fr.  30 Rp. 

 



Paketpost  
 

Sperrgutzuschlag  
 

Zuschlag für Poststücke, die bestimmte Ausmaße überschritten, bzw. zerbrechlich oder allgemein nur unter 
erschwerten Bedingungen transportiert werden konnten. Als solche Sendungen galten gem. Postordnung: 
 

- Sendungen, welche die vorgeschriebenen Höchstmaße überschritten (z.B. Kranzkörbe) 
 

- Unförmige Sendungen, wie befüllte Blechkannen mit konischen Hälsen, die auf anderen Sendungen nicht 
geschichtet werden könnten, unverpackte, nicht zusammenhängende Möbel, nicht in Holzrahmen verpackte 
Veloräder mit Speichen, Hutschachteln, Pflanzen und Streucher in Körben. 
 

- Sensen, bei denen das Schnittblatt der Länge nach auf das Worb gebunden war, ferner das Sensenworb  allein 
 

- Sendungen, die sich wegen ihrer Zerbrechlichkeit nicht leicht mit anderen Sendungen verladen ließen oder die 
eine besonders sorgfältige Behandlung erforderten bzw. für die der Absender die Abfertigung als Sperrgut 
ausdrücklich verlangte.  
 

 
Der Zuschlag betrug vom 1.10.1925  bis 31.12.1947 + 30% der Gewichtstaxe, wobei auf die nächste durch 5 teilbare 
Zahl aufzurunden war.  
 
Im Verkehr mit dem Ausland galten zum Teil andere Zuschläge, wobei solche Sendungen nicht in alle Länder zulässig 
waren. 

 
 
 
 
 
 

 
- Paket 250 – 500g 40 Rp. 
- Sperrgutzuschlag : 30% der Gewichts-/Beförderungstaxe 15 Rp. 
- Nachnahmeprovision 20 Rp. 

 gesamt: 75 Rp. 
 

Sperrgutsendungen mußten als solche mit einem entsprechendem  Vermerk/ 
Etikette „Sperrgut“ oder „Zerbrechlich“ kenntlich gemacht werden.  

 
 
 



Paketpost  
 

Bestellgebühr (Beförderung in die Wohnung des Adres saten)  
 
 

- Paket, 10-15kg    70 Rp. 
- Wertversicherung 

2000-3000 Fr. Wert    45 Rp. 

- Bestellgebüh r: 
Stücke 5 – 15kg oder 
1.000-5.000 Fr. Wert 
(1.2.1915 – 30.9.1925) 

   15 Rp. 

 Gesamt: 1,30 Fr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Paket, 10-15kg  2,00 Fr. 
- Bestellgebüh r: 

Stücke 5 – 15kg oder 
1.000-5.000 Fr. Wert 
(1.10.1925-30.9.1935) 

   30 Rp. 

 Gesamt:  2,30 Fr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Paketpost  
 

Lagergebühr: Lagerung auf der Poststelle bis zur Ab holung  
 
 
 

- Lagergebühren, 
(1.1.1921 – 31.3.1956):  

 für die ersten 3 
gebührenpflichtigen 
Tage 

20 Rp. 

  
für mehr als 3 – 7 Tage 
 

40 Rp. 

  
für mehr als 7 – 14 Tage 
 

60 Rp. 

  
für mehr als 14 Tage 
 

1,20 Fr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Paketpost  
 

Frankozettel  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Gebühr für die Ausstellung eines Frankozettel lassen sich an Hand der einschlägigen Tarife nicht mehr durchgängig bestimmen. Vom 
1.9.1935 – 31.12.1946 betrug sie, je nach Bestimmungsland bis zu 50 Rappen . Ab Mitte der Zwanziger Jahre mußten solche Sendungen 
überdies mit einer entsprechenden Klebeetikette  versehen werden.  
 
Die Frankozettelgebühr wurde bar entrichtet; die verklebten 1,30 Fr. decken daher nur das Porto für ein Paket –1kg nach Belgien. 

 
 



Paketpost  
 

Verpackungsgebühr  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp.: mit Tinte vermerkt und durch Frankomarken gedeckt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Paketpost  
 

warenstatistische Gebühr  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Gewichtstaxe für Pakete nach Jugoslavien 2,25 Fr. 
- Wertversicherung (- 300 Fr.)    30 Rp. 
- Expressgebühr Paketpost Ausland    80 Rp. 
- warenstatische Gebühr   *1) (1.10.1925 – 31.3.1959) 10 Rp. 

 gesamt: 3,35 Fr. 
 
 

*1) Die warenstatistische Gebühr mußte mit Frankomarken auf der Ausfuhrdeklaration gedeckt werden. 
Im vorliegenden Fall wurde vom Absender vermutlich irrtümlicherweise auf der Begleitadresse 
vorfrankiert. 

 
 
 
 



Geldpost  
 

Nachnahmen  -  Inland  
 
 
 

- Brief 10 Rp. 
- Nachnahmeprovision  

- 50 Fr. je 10 Fr. .. 10 Rp. 
50 - 100 Fr. ..........60 Rp. 
je 100 Fr. mehr ... 10 Rp. 
(1.2.1915 – 31.12.1920) 

70 Rp. 

- Gesamt: 80 Rp. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neuberechnung der Nachnahmeprovision ab 1.1.1921: je 10 Fr. Nachbetrag  10 Rp. 
 

Paket 2,5-5kg  80 Rp. + 40 Rp. Nachnahmeprovision  (1.1.1921 – 30.6.1925) 



Geldpost  
 

Nachnahmen  -  Inland  
 
 
 

Vom 1.7.1925 – 31.8.1935 wurde die Nachnahmeprovision wie folgt erhoben: 
 

- bis 5 Fr. 15 Rp. 
- über 5 – 20 Fr. 20 Rp. 
- hierzu für je weitere 10 Fr. bis 100 Fr. 10 Rp. 
- hierzu für je weitere 100 Fr. bis 1000 Fr. 20 Rp. 
- hierzu je weitere 1000 Fr.  20 Rp. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teil eines Pakets : Paket 2,5 – 5kg  60 Rp. + 20 Rp. Nachnahmeprovision 
 
 
 

  



Geldpost  
 

Nachnahmen  -  Ausland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Im Briefpostverkehr  mit dem Ausland wurde bis 30.4.1921 überhaupt keine Nachnahmeprovision 
erhoben: die Beförderung/Taxierung erfolgte stets als eingeschriebene Sendung: => 
5 Rp. Drucksache + 25 Chargégebühr 

 
 

 
Im Fahrpostverkehr existierten 
je Land teils unterschiedliche 
Gebühren: 
 
Portoberechnung: 
 

- Paket Deutschland 
- 5kg 1,00 Fr 

- Nachnahmeprov. 
für Deutschland  
je 300 Fr. .. 40 Rp. 

40 Rp. 

 Gesamt: 1,40 Fr. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



Geldpost  
 

Wertbrief  -  Ausland  
 

(Gebührenberechnung für Wertbriefe in das Ausland: Eingeschriebener Brief + Wertversicherungsgebühr) 
 
 

Bis zum Inkrafttreten der 
Bestimmungen des Weltpost-
vereinskongresses von Madrid 
galten pro Land unterschiedliche 
Werttaxen: 

 
- Brief, 4.Gewichtsstufe 70 Rp. 
- Einschreiben 25 Rp. 
- Wertversicherung 

für Deutschland  
je 300 Fr. .. 10 Rp. 
(30.8.1884 – 31.3.1921) 

1,90 Fr. 

 Gesamt: 2,85 Fr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vereinheitlichung der Werttaxe 
für alle Länder Werttaxe ab 
1.4.1921: 30 Rp. je 300 Fr. 

 
- Brief 30 Rp. 
- Einschreiben 40 Rp. 
- Wertversicherung  

je 300 Fr. ..... 30 Rp. 
(1.4.1921 – 31.12.1946) 

30 Rp. 

 Gesamt: 1,00 Fr. 
 
 

(Die französischen 30 Cts. 
decken vermutlich die dortige 
Zustellgebühr.) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einzugsmandate waren ab 1.1.1918 wie eingeschriebene Briefe zu frankieren. 
 

Daneben mußte ab 1.1.1921 eine fixe Einzugstaxe  in Höhe von 10 Rp. bezahlt werden (siehe Vermerk rückseitig). Fast 
alle Einzugsmandate dieser Zeit sind jedoch nur zur Taxe eines eingeschriebenen Briefes ohne die Einzugsgebühr 
frankiert. Die Bedeutung der im Empfängerbüro abgestempelten rückseitig angebrachten Marke ist daher nicht eindeutig 
interpretierbar. 



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ab 1.10.1925 wurde die fixe Einzugstaxe auf 20 Rp. erhöht. 
 

Die Gebühr mußte von nun an vorderseitig mit Frankomarken auf dem Einzugsmandat gedeckt werden. 
 
 
 

Die Gebühr berechnet sich wie folgt: 
 

- Brief, Nahbereich 10 Rp. 
- Chargégebühr 20 Rp. 
- fixe Einzugsgebühr 20 Rp . 

 gesamt: 50 Rp. 
 

(Vorliegendes Mandat wurde über 
den Nahbereich hinaus weiter 
verschickt, so dass ein Zuschlag in 
Höhe von 10 Rp. als Differenzbetrag 
zwischen dem Porto eines Nah-
bereichs- und eines „normalen“ 
Briefs zum Ansatz kam.) 

 



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Im Falle der Nichteinlösung konnte der Absender die Post für im vorhinein damit beauftragen, das Einzugsmandat zur 
Betreibung an das zuständige Gericht oder den Protestbeamten weiterzuleiten. Diese Dienstleistung war ab 1.1.1921 
möglich und kostete 20 Rp. und war auf dem Einzugsmandat mit Marken zu decken. 
 

Portoberechnung: 
 

- Brief 20 Rp. 
- Chargégebühr 20 Rp. 
- fixe Einzugsgebühr (1.1.1921 – 31.10.1967) 20 Rp. 
- Auftrag zur Betreibung  (1.1.1921 – 31.12.1972) 20 Rp. 

 gesamt: 80 Rp. 
 
 



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Ab Oktober 1925 war es möglich, dem Schuldner daß Einzugsmandat ein zweites mal  zur Bezahlung vorlegen zu 
lassen.   Die Gebühr betrug hierfür ebenfalls 20 Rp. (1.10.1925 – 31.10.1967). 

 



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Ausland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einzugsmandate waren im Verkehr mit dem Ausland ab 1894 zulässig, blieben aber anfänglich auf Deutschland 
beschränkt. Als Gebühr kam die Taxe eines eingeschriebenen Briefes zum Ansatz, im vorliegenden Fall also: 
 

- Brief 30 Rp. 
- Chargégebühr  (1.1.1921 – 30.6.1930) 40 Rp. 

 Gesamt: 70 Rp. 
 
 
 
 
 
 



Geldpost  
 

Einzugsmandat  -  Ausland  
 
 
 
 
 
 

 
Für Einzugsmandate aus dem Ausland  wurden in der Schweiz  vom einzuziehenden Betrag abgezogen: 

 
 
 1.1.1921 –30.9.1925 1.10.1925 – 30.6.1930 1.7.1930 – 31.3.1959 

- für jedes eingelöste Papier 25 Rp.   
- für jedes unbezahlte Papier nebst der 
  Anweisungstaxe 20 Rp. 30 Rp.  

- für jedes bezahlte Papier nebst der  
  Postanweisungs- oder Einzugstaxe  30Rp. 25 Rp. 

- für jedes vorausbezahlte Papier  25 Rp. 25 Rp. 
 
 



Brief-, Paket-, Geldpost  
 

Dringlich  -  Inland  
 
 
 

- Brief 20 Rp. 
- Einschreiben 20 Rp. 
- Dringlichkeits-

gebühr  
(1.1.1921 – 28.2.1948) 

20 Rp. 

 Gesamt: 60 Rp. 
 

 

Für Sendungen im Inland hatte 
die Deckung mittels Franko-
marken auf der Sendung 
selbst  zu erfolgen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In ungewöhnlicher Kombination 
auf Nachnahmesendung: 

 
- Brief 20 Rp. 
- Nachnahme-

provision (5-20 Fr.) 
20 Rp. 

- Dringlichkeits-
gebühr  
(1.1.1921 – 28.2.1948) 

20 Rp. 

 Gesamt: 60 Rp. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp. Brief- + 20 Rp. Chargé- + 20 Rp. Dringlichkeitsgebühr  (1.1.1921 – 29.2.1948) 
 

Für Sendungen im Inland hatte die Deckung mittels Frankomarken auf der Sendung selbst zu erfolgen. 
 
 
 
 



Brief-, Paket- Geldpost  
 

Dringlich  -  Ausland  
 

 
Für uneingeschriebene Sendungen nach dem Ausland mußte die Gebühr auf einem Meldezettel (Formular 1513), das dem Absender 
überlassen wurde, gedeckt werden (s. Betriebsvorschriften 1926, Ziff. 480). Im August 1927 wurde hierfür eigenes ein Formular „Gebühr für die 
Bedienung außerhalb der ordentlichen Schalterstunden“ eingeführt. Der Beleg mit den 40 Rp. deckt die Gebühr für zwei Sendungen (R).  

 

 
Der Aufgabetag 11.V.1926 war ein Sonntag; die Dringlichkeitsgebühr wurde vom Absender vorschriftswidrig 
auf der Sendung mit Marken gedeckt, wie der Vermerk „Taxe de consignation – hors d’heures payée“ beweist. 
Der lila Kebezettel „Dringlich“ war auf Sendungen in das Ausland nicht angebracht werden. 

 

70 Rp. Brief- (3. Gewichtsstufe)  + 40 Rp. Chargé- + 20 Rp. Dringlichkeitsgebühr  (1.1.1921 – 29.2.1948) 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Briefpost - Inland  

 
- Brief 15 Rp. 
- Expreßgebühr  

für den ersten km 
(1.1.1868 – 31.12.1920) 

30 Rp. 

 Gesamt: 45 Rp. 
 
Ab 1919 galt diese Gebühr nur 
noch für die Entfernung von 1km, 
gerechnet von der jeweiligen 
Vertragungsstelle. 
 
 
Der hier gezeigte Beleg konnte 
nicht zugestellt werden und wurde 
gemäß Absenderweisung als 
Expressbrief weiterbefördert. Der 
Empfänger zahlte somit lediglich 
die zweite Expreßbeförderung . 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei größeren Entfernungen  
wurden ab September 1919 
für jeden über 1km hinaus-
gehenden ½ km  50 Rp., 1 Fr, 
1,25 Fr. 1,50 Fr. usw. berech-
net und vom Empfänger ein-
gezogen. Die Gebühr mußte 
mit Portomarken gedeckt 
werden. 
 

(falsche Portoberechnung des 
Beamten wie folgt: 
1,25 Fr. - 30 Rp. = 95 Rp.) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Briefpost - Inland  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

10 Rp. Postkarte + 60 Rp. Expreßgebühr   (1.1.1921 – 28.2.1934) 
 

(ordentlicher Bestellkreis: Umkreis bis 1 ½ km bzw. innerhalb des gesamten geschlossenen Stadtgebiets) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

10 Rp. Postkarte + 40 Rp. Expreßgebühr  (1.3.1934 – 31.12.1946) 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Briefpost - Inland  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gleiche Expreßgebühr:  
 

Aus dem Ausland  eingehende, in der Schweiz unbestellbar und nachgesandte Expreßbriefe unterlagen der internen Expreßgebühr. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ebenfalls Expreßgebühr 40 Rp.: 
 

Mit der Firma Sulzer  bestand ein Übereinkommen, eingehende Luftpostbriefe aus Übersee sofort per Expreß zuzustellen. 



schnellere Beförderung 
 

Expreß: Briefpost - Ausland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

30 Rp. Expreßgebühr  (1.7.1875 – 31.12.1920) 
 

portobefreiter Kriegsgefangenenbrief; die 30 Rp. decken lediglich die Expreßgebühr (!) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Briefpost - Ausland  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

25 Rp. Postkarte + 80 Rp. Expreßgebühr  (1.1.1921 – 30.9.1924) 
 

(Am 1.3.1923 wurde die Gebühr für Postkarten auf 25 Rp. erhöht; vorliegende Frankatur war somit nur während 7 Monaten möglich) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp. Postkarte + 60 Rp. Expreßgebühr  (1.10.1924 – 29.2.1948) 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Paketpost - Inland  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

90 Rp. Paket + 80 Rp. Expreßgebühr  (1.1.1921 – 28.2.1934) 
 

 
 

Expreß: Paketpost - Ausland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1,00 Fr. Fahrpoststück – 5kg für Deutschland + 50 Rp. Expreßgebühr  (1.8.1868 (für Deutschland) – 31.3.1921) 



schnellere Beförderung  
 

Expreß: Paketpost - Ausland  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erhöhung der Expreßgebühr  auf 80 Rp. (1.10.1925 – 31.12.1946) 
 
 

Die Taxe für die zwei Pakete setzt sich wie folgt zusammen: 
 

- Paket Frankreich, 5 – 10kg; je Paket    3,00 Fr. 6,00 Fr. 
- Zollfrankogebühr je Paket:                      25 Rp. 50 Rp. 
- Zollstatische Gebühr je Paket:                  5 Rp. 10 Rp. 
- Expreßgebühr  (je Auslandspaket):       80 Rp. 1,60 Fr. 
 Gesamt: 8,20 Fr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



schnellere Beförderung  
 

Luftpost: Inland  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kein Beleg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



schnellere Beförderung  
 

Luftpost: Ausland  
 

Pro Land galten oftmals unterschiedliche Luftpostzuschläge; für Niederländisch Indien betrugen sie z.B.: 
 
 

- Postkarte 20 Rp. 
- Luftpostzuschlag 

für niederl. Indien  
je 5g ............60 Rp. 
(1.6.1937 – 29.2.1948) 

60 Rp. 

 Gesamt: 80 Rp. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
- Brief 30 Rp. 
- Luftpostzuschlag; 

Europataxe  für 
niederl. Indien  
je 5g ..........1,00 Fr. 
(1.5.1935 – 31.05.1937) 

1,00 Fr 

 Gesamt: 1,30 Fr. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Empfangsschein  
 
 

Mit einem Empfangsschein bestätigte die Post dem Absender  den Empfang einer Sendung am Schalter. Die Abgabe erfolgte 
obligatorisch und unentgeltlich, sofern es sich um eingeschriebene Sendungen, Wertsendungen oder Postanweisungen handelte. Verlangte 
der Absender eine Bestätigung für Stücksendungen ohne Wertangabe, berechnete die Post hierfür 5 Rappen (1.1.1870 – 30.6.1971). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ab Nov. 1906 wurden sog. Kollektivempfangscheine  zugelassen. Voraussetzung war, daß es sich um mehrere 
Sendungen des gleichen Absenders an den gleichen Empfänger handelte. Die Empfangsscheingebühr wurde 
hierbei pro Gegenstand berechnet (s. Betriebsanleitung 1907, S. 72). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Falsche Berechnung: 5 Rp. für die Ausstellung des Scheins und nicht pro Gegenstand. 



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Empfangsscheinbuch  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seite eines Gratis-Empfangscheinbuchs mit  vier mal kostenloser und vier mal taxpflichtiger 
Bescheinigung für je 4 Stücksendungen ohne Wertangabe und für sonstige Sendungen. 

 
(Gratis-Empfangscheinbücher wurden von der Post 1907 zu 50 Rp. an das Publikum abgegeben.) 

 
 



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Rückschein  
 

(Sendungen gegen Rückschein mußten unter Rekommandation versandt werden.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Inland : 20 Rp. Brief-, + 20 Rp. Chargé- + 20 Rp. Rückscheingebühr  (1.7.1862 – 29.2.1948) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausland : 20 Rp. Postkarte + 40 Rp. Chargé- + 40 Rp. Rückscheingebühr  (1.1.1921 – 31.3.1959) 



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Rückschein  
 

Auch Gerichtsurkunden sind Sendungen gegen Rückschein, da der Beklagte den Empfang des Gerichtsakts gegenüber dem Gericht bestätigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Inland : 5 Rp. Lokalrayonbrief-, + 10 Rp. Chargé- + 20 Rp. Rückscheingebühr  (1.7.1862 – 29.2.1948) 
 
 

Ab dem 1.10.1925 
galt für Gerichts-
urkunden jedoch ein 
eigener Zuschlag in 
Höhe von 50 Rp. 
 
- Brief 20 
- fixer 

Zuschlag 
(1.10.1925 –  
  31.12.1962) 

50 

 Gesamt: 70 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Rückschein  
 
 

Mit einem Rückschein, auch Auszahlungsschein genannt, konnte sich der Absender den Empfang der Sendung vom 
Adressaten bestätigen lassen. Die Deckung der Gebühr mit Marken erfolgte seit Juli 1892 auf der Sendung selbst. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Frankierte Rückscheine dürften nur in Ausnahmefällen vorgekommen sein, z.B. bei Vorausfrankierungen durch den Absender.  



Bestätigung des Empfangs einer Sendung  
 

Nachträglich verlangter Rückschein  
 
 

(Im Falle eines nachträglich verlangten Rückscheins hatte die Frankierung auf dem Schein selbst zu erfolgen.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nachträglich verlangter Rückschein für einen eingeschriebenen Brief nach China 
 
 

Rückscheine konnten auch nachträglich verlangt werden. Möglich war dies im Inlandsverkehr ab Oktober 1925, für Sendungen in das 
Ausland bereits ab März 1913.  
 

Die Gebühr für einen solchen nachträglich verlangten Rückschein in das Ausland  vom 1.1.1921 - 31.12.1934  80 Rp. (R!) 
 



Reklamation  
 
 

Reklamationen, auch Laufzettel oder Nachweisscheine genannt, sind Auskunftsbegehren oder Beschwerden des Absenders oder 
Adressaten über den Verbleib, die Beförderung oder Zustellung einer Postsendung.  
 

Für eingeschriebene und nicht eingeschriebene bzw. für in- oder ausländische Reklamationen galten unterschiedliche Gebühren. 
 
 

 

  Inland : *1) 

 

1.9.1876 –31.12.1920 1.1.1921 – 30.9.1925 1.10.1925 – 31.8.1935 1.9.1935 – 29.2.1948 

- uneingeschriebene Sendungen gratis gratis   
- eingeschriebene Sendungen  20 Rp.  40 Rp.   
- gewöhnliche Kleinsendungen   20 Rp. 20 Rp. 
- eingeschriebene Sendungen   40 Rp. 30 Rp. 
- Nachschlagung in Büchern bis  
  zu ½ Std. 

 20 Rp.  40 Rp. 40 Rp. 30 Rp.  
(ab 1.1.1947:1,00 Fr.) 

- Nachschlagung in Büchern bei  
  mehr als ½ Std. je weitere ½ Std.  20 Rp.  40 Rp. 1,00 Fr. 30 Rp. (je ¼ Std.) 

(ab 1.1.1947:1,00 Fr.) 
 
 

 

  Ausland : *1) 
 

1.7.1875 –31.12.1920 1.1.1921 – 30.9.1925 1.10.1925 – 31.8.1935 1.9.1935 – 29.2.1948 

- uneingeschriebene Sendungen gratis gratis   
- eingeschriebene Sendungen  25 Rp.  80 Rp.   
- Sendungen aller Art   80 Rp. 50 Rp. 
- Nachschlagung in Büchern wie  
  Inland, mindestens jedoch: 

 25 Rp.  80 Rp. 80 Rp. 50 Rp. (je ¼ Std.) 

 
*1) Wurde bei einer Sendung die Gebühr für einen Rückschein bezahlt, kam eine Reklamationsgebühr nicht zum Ansatz. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp. für eingeschriebene Sendung im Inland (1.9.1876 – 31.12.1920) 
 
 



Reklamation  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp. für eingeschriebene Sendung im Inland (1.9.1876 – 31.12.1920) 
auf anderem Formular 

 
 

 
20 Rp. für gewöhnliche Kleinsendung im Inland (1.10.1925 – 29.2.1948) 



Reklamation  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

20 Rp. für gewöhnliche Kleinsendung im Inland (1.10.1925 – 29.2.1948) 



Reklamation  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

40 Rp. für eingeschriebene Sendung im Inland (1.1.1921 – 30.9.1925) 



Reklamation  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

25 Rp. für eingeschriebene Auslandssendung (1.7.1875 – 31.12.1920) 



Reklamation  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

80 Rp. für Auslandssendungen aller Art (1.10.1925 – 31.8.1935) 



Postfachgebühren und Lagerkarten  
 

Postfachgebühren  
 
 

 

 

 

1.10.1907 – 31.12.1914 1.1.1915 – 31.9.1925 1.10.1925 –31.12.1947 

- gewöhnliche Fächer (monatliche Gebühr) 
  a) für die Briefpost allein 
  b) für Pakete, Anweisungen, etc. 
  für a) und b) zusammen bei der gleichen Poststelle 

 
1,00 Fr. 
1,50 Fr. 

-.- 

1,00 Fr. 
-.- 
-.- 

1,50 Fr. 

 
1,00 Fr. 
1,00 Fr. 
1,50 Fr. 

- Schloßfächer (monatliche Gebühr) 
  - kleine Fächer, für die Briefpost allein 
- kleine Fächer, Brief- und Paketpost 
- große Fächer, für die Briefpost allein 
– große Fächer, Brief- und Paketpost 

 
1,50 Fr. 
2,00 Fr. 
2,50 Fr. 
3,00 Fr. 

 
1,50 Fr. 
2,00 Fr. 
2,50 Fr. 
3,00 Fr. 

 

- Schloßfächer (monatliche Gebühr) 
  - für Kleinsendungen, Größe I 
- für Kleinsendungen, Größe II 
- für Kleinsendungen, Größe III 

  

 
1,50 Fr. 
2,50 Fr. 
4,00 Fr. 

- Übergabe uneingeschriebener Kleinsendungen 
  in geschlossener Mappe/Sack, zusätzlich:   1,00 Fr. 

- Aushändigung eingeschriebener Sendungen mit 
  Verzeichnis; Mindestgebühr:   1,00 Fr. 

- Hinterlage für jeden Fachschlüssel 1,00 Fr. ? 1,50 Fr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quittung für monatliche Fachgebühr 
 

(Postfachgebühren mußten bar im voraus bezahlt werden.) 
 

Ab 1935 (?) mußte die monatliche Fachgebühr mit Marken auf einer Kontrollkarte mit gedeckt werden. 
 



Postausweiskarte, Postlagerkarte  
 

Postausweiskarte  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit Inkrafttreten des Weltpostvertrages von Madrid (1.1.1922) trat an Stelle des früheren 
Identitätsbüchleins die sog. Postausweiskarte, mit der in allen Ländern des Weltpostvereins die 
Berechtigung zum Empfang/Aushändigung eingeschriebener Sendungen aller Art nachgewiesen werden 
konnte. Postausweiskarten waren vom Tag der Ausstellung zwei Jahre gültig. Die Ausstellung kostete 
80 Rp. (1.1.1922 – 29.2.1948). 



Postausweiskarte, Postlagerkarte  
 

Postlagerkarte  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Postlagerkarten dienten als Ausweismittel, das den Inhaber zur Abholung 
uneingeschriebener postlagernder Sendungen berechtigte. Die Aus-
stellung erfolgte jeweils für ein Jahr und kostete ab dem 1.1.1921  50 Rp. 
 
Darüber wurde auf Postlagerkarten die monatlich zu entrichtende Fach-
gebühr mit Marken quittiert. 

 
 
 
 
 



Adreßänderungs- / Rückzugs- / Nachsendebegehren  
 

Nachsendebegehren  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quittierung der Gebühr für die Nachsendung  ständig unrichtig adressierter Postsendungen  auf 
einem Formular für Postfachgebühren.  
 
Die Post berechnete hierfür monatlich 1,00 Fr. (1.1.1921 - 31.3.1966) 

 



Adreßänderungs- / Rückzugs- / Nachsendebegehren  
 

Nachsendebegehren  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wünschte ein Zeitungsabonnement vorübergehend oder auf Dauer (Wegzug) die Nachsendung seiner ohne 
Adresse versandten Zeitung an die neue Adresse (Zeitungsüberweisung ), berechnete die Post hierfür: 
 

       ?         - 31.12.1914: 10 Rp. 
 1.01.1915 - 30.09.1925: 20 Rp. 
 1.10.1925 - 30.06.1971: 30 Rp. 

 
Die Überweisungsgebühr mußte dem Auftrag beigefügt werden (s. Vermerk im unteren Drittel). 



Adreßänderungs- / Rückzugs- / Nachsendebegehren  
 

Adreßänderungsbegehren  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adreßänderungs-/Rückzugsbegehren für eine Sendung in das Ausland: 70 Rp.  (1.10.1925 - 30.6.1930) 



Adreßänderungs- / Rückzugs- / Nachsendebegehren  
 

Adreßänderungsbegehren  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adreßänderungs-/Rückzugsbegehren für eine Sendung in das Ausland: 60 Rp.  (1.7.1930 - 31.3.1959) 



Unbestellbarkeitsmeldung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit einer Unzustellbarkeitsmeldung wurde der Absender aufgefordert, der Post mitzuteilen, wie mit der 
Sendung weiter verfahren werden sollte. Die Gebühr betrug im Inlandsverkehr: 

 
1.1.1915 (?) - 31.12.1920: 10 Rp. 
     1.1.1921  -  30.9.1939: 20 Rp. 
    1.10.1939 - 31.12.1962: 10 Rp. 



Beispiele kombinierter Zusatz- und Nebentaxen  
 

Einschreiben + Expreß  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eingeschriebener Expreßbrief:  15 Rp. Brief- + 15 Rp. Chargé - + 30 Rp. Expreß gebühr 
 

(Marken „industrielle Kriegswirtschaft“ mit schmalem Aufdruck) 
 

 
weitergeleitete eingeschr. Drucksache (4.Gewichtstufe)  per Expreß: 25 Rp. Drucksachen- + 25 Rp. + Chargé - + 30 Rp. Expreß gebühr 



Beispiele kombinierter Zusatz- und Nebentaxen  
 

Expreß + Luftpost  bzw.  Expreß + Wertvericherung  
 

Expreßbrief Inland 
per Luftpost :  
 

- Brief 15 
- Expreß 30 
- Luftpost- 

zuschlag 
(28.2.1919 – 
31.12.1919) 

50 

 Gesamt: 95 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Inlands-Wertbrief  per Expreß : 
 

- Stücksendungen  30 
- Wertversicherung : 

- 500 Fr. ..............30 Rp. 
je 500 Fr. mehr  +10 Rp. 
(1.7.1925 - 31.12.1962) 

2,20 

- Expreß für Paketpost : 
(1.1.1921 – 28.2.1934) 

 80  

 gesamt: 3,30  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Beispiele kombinierter Zusatz- und Nebentaxen  
 

Wertsendung per Nachnahme  
 
 
 
 
 
 
 

 
Wertbrief per Nachnahme: 

 

- Stücksendung (bis 500g) 20 Rp. 
- Wertversicherung,          je 300 Fr.  5 Rp. 5 Rp.  
- Nachnahmeprovision,    je 10 Fr.  10 Rp. 2,50 Fr.  
 Gesamt: 2,75 Fr. 

 
 



Beispiele kombinierter Zusatz- und Nebentaxen  
 

Rückscheinsendung per Expreß  
 

Eingeschriebener Expreßbrief (2.Gewichtsstufe) mit Rückschein: 
50 Rp. Brief- + 30 Rp. Chargé - + 60 Rp. Expreß - + 40 Rp- Rückschein gebühr   (10 Rp. überfrankiert) 

 
 
 

Auslands-Wertbrief mit Rückschein : 
 

- Brief   25 Rp. 
- Einschreiben 

(1.4.1879 – 31.12.1920)  25 Rp. 

- Wertversicherung 
für Deutschland : 
je 300 Fr. ........... 20 Rp. 
(30.8.1884 - 31.12.1920) 

 20 Rp. 

- Rückschein  
(1.8.1881 – 31.12.1920) 

 25 Rp. 

 gesamt:  95 Rp. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kombinierte Zusatz- und Nebentaxen  
 

Beispiele  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Begleitadresse für ein Paket per Expreß nach Frankreich mit vorausbezahlter französischer Stempelgebühr (R) 
 

- Paket - Frankreich, 1 – 5kg 
(1.10.1925 – 30.6.1930) 

  1,80 Fr. 

- Expreß Paketpost 
(für Frankreich erst ab 1.1.1925 möglich) 
(1.10.1925 – 31.12.1946) 

    80 Rp. 

- Zollbehandlungsgebühr an der Grenze 
(1.11.1902 (?) – 30.6.1948 (?) 

   10 Rp. 

- französischer Stempelgebühr, vorausbezahlt 
(? – ?) 

   10 Rp. 

 Gesamt: 2,80 Fr. 
 
 
 
 


